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Woher kam das tödliche Opiat?

D er Tod der Delfi ne 
Chelmers und Shadow 

im Connyland in Lipperwil 
TG gibt weiterhin Rätsel 
auf. Die Thurgauer Staats-
anwaltschaft ist überzeugt: 
Die Tiere starben an den 
Folgen einer Antibiotika-
Therapie. Die Connyland-
Betreiber weisen die Schuld 
von sich und zeigen sich 
überzeugt, dass ihre Delfi -
ne vergiftet wurden. 

Die neuste Entwick-
lung: Das Institut für 
Rechtsmedizin in St. Gallen 
fand im Urin der Tiere nicht 
nur Antibiotika, sondern 
auch das Opiat Bruprenor-
phin, wie die «NZZ am 
Sonntag» berichtete. 

Bekommen die Conny-
land-Betreiber damit recht? 
Die Tierschützer vom Wal- 
und Delfi nschutz-Forum 

(WDSF) sagen: Nein, im 
Gegenteil, das WDSF und 
die Organisation ProWal 
hatten bereits im letzten 
Jahr berichtet, dass die 
Kreuzlinger Staatsanwalt-
schaft unter anderem das 
schmerzstillende chinesi-
sche Heilmittel Yunnan 
Baiyao im Connyland be-
schlagnahmt habe. Ein Prä-
parat, das keinesfalls mit 
Fisch verabreicht werden 
dürfe. 

Dieses enthalte Opia-
te, wie das WDSF gestern 
in einer Medienmittei-
lung schreibt. So bleiben 
die Tierschützer bei ihrem 
Vorwurf, dass der Fehler 
bei den Connyland-Mitar-
beitern liege. Diese fordern 
nun, dass die Staatsanwalt-
schaft die Todesursache er-
neut untersucht. gtq

RÄTSEL → Tierschützer glauben, 
dass Connyland-Mitarbeiter das 
Opiat verabreicht haben.

Wer ist schuld am Tod von 
Chelmers und Shadow? 
Connyland in Lipperswil TG.

Extrem und daher 
zunehmend isoliert 
SVP-Spitzenpolitiker 
Adrian Amstutz, Toni 
Brunner, Christoph 
Blocher (von links).

Arme Angela Merkel! Da 
hatte sie geglaubt, dem 
Schrecken des real exis-
tierenden Sozialismus 
ein für alle Mal entkom-
men zu sein, und legte 
im vereinten Deutsch-
land einen respektablen 
Werdegang hin, nur um 
jetzt wieder vor dem Ge-
spenst des Sozialismus 
zu zittern. Hollande? 
Klingt doch eigentlich 
eher wie ein französi-
scher Weichkäse. Aber 
wenn man den Auguren 
in den Bankentürmen 
von Frankfurt bis Zürich 
glauben mag, dann steht 
uns mit dem zukünfti-
gen französischen Präsi-
denten der Untergang 
des Abendlandes bevor: 
Investitionsprogramme 
für mehr Arbeit, Finanz-
transaktionssteuer, kom-
munales Wahlrecht für 
Einwanderer, höhere 
Steuern für Gutverdie-
nende. Wahnsinn, nicht? 
Bei einem solchen Wahl-
programm sehen sich 
die Kriegsgewinnler des 
Turbokapitalismus 
schon verarmt in Elends-
quartieren hausen, mit 
nichts als den Fetzen 
 ihres letzten Armani- 
Anzuges am Leib. Tja, so 
kann es eben kommen, 
wenn der Wähler nicht 
ganz so dumm ist, wie es 
die Mächtigen gerne 
hätten. Mein Vorschlag 
an Merkel und Konsor-
ten jedenfalls lautet: Ein-
fach mal bei einem Glas 
französischen Rotwein 
und einer Foie gras (statt 
Wodka und Borscht) die 
vermeintlichen sozialis-
tischen Umerziehungs-
lager an der Côte d’Azur 
besuchen statt einen 
geistigen Eisernen Vor-
hang in Europa errich-
ten.
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